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Ein Vorwort muss ja sein...


Ein unauffälliger Künstler bleibt nur ein Lebenskünstler.


Freddy Ch. Rabak


Eigentlich wollte ich nach meiner Trilogie über die Wiener Unterwelt dem Bücher schreiben Adieu sagen. Doch meine Sehnen in den Fingern brauchen einfach eine Beschäftigung und wollen im Trainig bleiben, wenn es schon der Rest meines Körpers nicht tut. Außerdem, was sagte uns ziemlich lange eine sattsam bekannte TV-Werbung für Schokolade-Kekse: "Wenn ich nur aufhör`n könnt".


Ich bin zwar laut Geburtsschein 72, aber wenn ich mal genau recherchiere und rechne, eigentlich erst 52 oder noch jünger.


Ich ziehe mal 6,5 Jahre ab, die ich im Knast verbrachte. Nicht zu vergessen die unendlich vielen Tage und Nächte in Kneipen, Beiseln, Bars, Kaffeehäusern, am Strich und in Puffs. Ich ziehe die Zeiten, die ich in oft düsteren Hinterzimmern beim Zocken verbrachte und nicht nur viel Geld, sondern auch einen kostbaren Teil meines Lebens verspielte, natürlich auch in Betracht. Wenn ich nun noch die täglichen Sitzungen am Klosett oder den großen Zeitraum, in dem ich zugedröhnt, verkokst oder besoffen kostbare Zeit förmlich an mir vorbei fließen ließ, in meine etwas andere Zeitrechnung mit einbeziehe, muss ich meinen Rechner bemühen und merke plötzlich voll Erstaunen, dass ich höchstens zwanzig bin und meine Leser und Leserinnen mich mit "Burschi" und per Du anreden können, wenn sie wollen, dass ich ihnen Zigaretten oder eine Wurstsemmel hole...


Aber vielleicht kann ich sogar einen meiner frühen Kindheitsträume noch erfüllen und mich bei der Polizei bewerben. Muß nur nochmal genauer nachrechnen, denn in meinem Alter vergisst man ja schon so manches...




Ein Alzheimer-Aspirant meint:


Ich werde so lange Storys schreiben, bis ich den Serienmörder Ted Bundy mit dem "Schuhverkäufer" Al Bundy verwechsle oder das „ABD“ bis „Y“ vergessen habe.


Freddy Charles Rabak


Sie haben Ihr „Empfangsgerät“ eingeschaltet? Also Augen und Gehirn? Ohren werden nicht benötigt, denn unser Verlagsradio „Radio Blödsinn“ sendet nur auf diesem Kanal und ist ausschließlich visuell empfangbar. Auch die Nase wird nicht beansprucht, obwohl der Autor Freddy seinen durch weißes Pulver etwas durchlöcherten „Frnak“ in vieles steckt, das hoffentlich auch seine Leser*innen interessiert und auch amüsiert. Ich kann nur hoffen, dass Sie nicht die Nase rümpfen werden. Übrigens, auch Johannes der Säufer freut sich schon auf dieses Buch!


Ready? Okay! Dann kann es ja losgehen mit dem Lesen.


P.S. Wollte eigentlich nur beweisen, dass ich auch der englischen Sprache mächtig bin.




Ja, ich habe gekokst...


Der Körper ist doch nur die Hülle einer Sanduhr, die sich nicht umdrehen lässt...


Freddy Ch. Rabak


...sagten laut BILD.de (2013) einige "Stars", von denen ich als "Star-Banause" keine(n) einzige(n) kenne. Da ich nicht bereit bin, für BILD-Plus zu zahlen und diesen „BILDungsblockierer“ auch nicht abonnieren will, werden hier nur einige "Stars" genannt, die auf der Gratis-Schlagzeile angeführt sind: Eine gewisse Helen Mirren und ein Willi Herren...


Ich könnte natürlich googeln oder auf Wikipedia recherchieren, wer und was diese zwei scheinbar "besonderen" Leute sind und was sie zu "Stars" machte, aber ich unterließ es schon 2013, weil ich mir weder Serien, noch Filme oder gar Talk-Shows ansehe. Angebrachter wäre eher folgende Frage: Wer von den oft im Stundentakt von Klatsch & Tratsch-Journalisten geschaffenen Stars hat eigentlich noch nicht gekokst oder gekifft? Die meisten "Geständigen" würden mit Augenaufschlag vielleicht die inflationäre Antwort geben, sie hätten in der frühen Jugend einmal Haschisch probiert.


Bill Clinton war wieder einmal am glaubwürdigsten. Er erklärte 1992 öffentlich, er habe Marihuana geraucht, „aber nicht inhaliert“. „Eh kloar“, würde der typische Wiener Serien-Prolet Mundl, also Edmund Sackbauer, sagen und einen tiefen Schluck aus der Bierflasche nehmen.


Da sind amerikanische Hollywood-Stars schon etwas ehrlicher. Wie Brad Pitt, der 2017 zugab: „Ich kann mich an keinen Tag erinnern, an dem ich keinen Joint geraucht habe!“ Oder der weltbekannte und einst höchstbezahlte Serienstar- der liebe, nette und sympathische „Onkel Charlie“-Darsteller Charlie Sheen. Er ließ früher eigentlich nichts aus. Er soff, nahm verschiedene Drogen, steckte sich mit HIV an, sperrte so nebenbei eine Prostituierte in einen Hotelzimmerschrank (machen andere auch bei uns, was ich aus persönlichen Schilderungen weiß) und brachte eine Sexarbeiterin zum Thanksgiving-Dinner seiner Ex-Frau Denise Richards mit. Dafür zolle ich ihm Respekt.


Über seine wilde Zeit sagte der laut seiner Aussagen angeblich nun asketisch lebende Schauspieler: „Bis heute habe ich keine Ahnung wie ich solch ein Chaos anrichten konnte und was in meinem Kopf los war. Als wäre ich von einem Dämon besessen gewesen.“ Lieber Charlie, diese Ausrede ist schon ein sehr alter Hut und wurde sicher schon verwendet, als es noch keine Hüte gab und wird heute auch von Mördern gerne gebraucht, um bei „Psychologen“ und damit bei Geschworenen und Richtern zu „punkten“.


Ich will nur noch kurz Johnny Depp erwähnen. Er sorgte in den letzten Jahren mit Alkohol- und Drogeneskapaden für Schlagzeilen. Seine Ex-Frau Amber Heard warf ihm vor, sie angetrunken verprügelt zu haben. Die Fotos von ihr mit blauem Auge gingen um die Welt, wo diese „Erziehungsmethode“ an „respektlosen“, unwilligen und „widerspenstigen“ Frauen alltäglich von Millionen Machos, Narzissten und Psychopathen ebenfalls sehr gerne verwendet wird- nur gehen diese Bilder nicht um die Welt. Johnny bestritt zuerst die Vorwürfe und auch, dass er ein Alkoholproblem habe, doch gestand schließlich voll (tränenloser) Reue, (ob er da auch „voll“ war?) die von keinem Fachidioten, also „Experten“ auf Echtheit untersucht wurde: „Ich trank schon morgens Wodka.“ Verständlich, denn amerikanischer Whisky ist auch nicht das Feinste- ähnlich wie feines Kaffeeobers auf amerikanisch/deutschem „Kännchen-Kaffee“…


Aber am Suff oder harten Drogen gingen viele Stars und A-C-Promis zugrunde. Wie der eigentlich fast nur in Österreich bekannte Musiker und Sänger Hansi Dujmic, dessen Name nun als Erinnerung einen Wiener Gemeindebau ziert, oder die „echten“ Welt-Stars wie Janis Joplin, Jim Morrison, das schöne


Model Anna Nicole Smith, der Frauenschläger Ike Turner, Oscar-Preisträger Heath Ledger und die „Superstars“ Whitney Houston und Amy Winehouse, um auch da nur einige der ganz Großen zu nennen. Ihnen ging es wie meiner 2007 nach einem Suizid verstorbenen Frau Andrea, die mit 46 Jahren der Alkoholsucht zum Opfer fiel.


Die tägliche „Beihilfe“ von Drogen und Alkohol zum Suizid, Mord, Amokläufen und brutalster Gewalt sei hier „nur“ nebenbei erwähnt.


Auch ich war in der Wiener „Szene“ als „Schneemann“ von Promis, Stars, Geschäftsleuten, Managern, Künstlern, Akademikern und „Oberschichtlern“ bei Partys und „Festerln“ sehr gefragt. Nachdem ich 1993 verhaftet wurde, hatte ich in der Zelle einige Zeit, über meine Tätigkeit und auch über Kunden nachzudenken. Einige ehemals sehr erfolgreiche Geschäftsleute, die am „besten Stoff der City“ sozial, gesundheitlich und besonders psychisch ausrutschten, am „Schneeberg“ einen „Stern rissen“ und oft nicht mehr „aufstehen“ konnten...




Neulich, an einem heißen Sommertag


Leider sehen viele Menschen nur wie Menschen aus.


Freddy Ch. Rabak


Während der brütenden Hitzewelle saß ich im schattigen Garten, zuzelte an einem Almdudler gespritzt und arbeitete gerade auf meinem Laptop an einer Kurzgeschichte, als eine laut summende Fliege, eine widerspenstige und lästige "Wiederholungstäterin", meinen Kopf mehrmals umkreiste und ihre kurzen Ruhepausen auf meinem Schenkel genoss, um ausgeruht wieder alles Mögliche auf meinem improvisierten Schreibtisch, der eher an das Mobiliar eines Wiener Heurigen oder eine Buschenschank erinnerte, zu inspizieren.


Ich schaue mir gerne "True-Crime"-Dokus an. Dort sind echte Opfer, Mörder, Tatorte, Ermittler, Anwälte usw. zu sehen und zu hören. Da fielen mir die niedlichen, oft frisch geschlüpften Fliegen-Babys, also Maden, die ihren Teil zur Entsorgung menschlicher Fleischreste beitragen, ein. Ich spann meine Gedanken weiter und dachte voll Grausen an mein Ende:


Hoffentlich sterbe ich nie unbemerkt an einem heißen Sommertag im Freien. Fette Käse- und Fleischfliegen würden schnell, oft nach wenigen Minuten, meinen Körper als willkommenes Ökosystem wittern und ihn sofort zur "First-Class"- Geburtsstation und Kinderstube für ihre noch ungeborenen „Kinderchen“ erklären. Frisch geschlüpfte Baby-Maden würden schmatzend meinen bald fürchterlich stinkenden Leichnam "zum Fressen gern" haben und meine Augen, trotz grünem Star, vielleicht als supi-feines Dessert zu sich nehmen.


Der bekannte Forensiker Dr. Mark Benecke, auch „Herr der Maden“ genannt, meint: "Verwesung ist nichts Widerliches." Wenn es so ist und der Forensiker im Magazin NEWS ergänzend meint „Maden sind aufrechte, coole, vernünftige Gegenüber“, drängt sich mir doch die Frage auf: Würde Dr. Benecke neben einer verwesenden Leiche, von coolen Maden und ihren "Müttern" besiedelt, auch ein belegtes Brötchen essen?


Vielleicht fragt sich nun mancher Leser oder manche Leserin: „Was geschah mit der Fliege?“ Ich habe sie, wie zwei ihrer Kolleginnen, mit einer eigens dafür erfundenen Klatsche erschlagen.


PS: Unverschämte oder geistig abnorme Fliegen nehmen auch schon mal lebende Menschen und Tiere für ihren Nachwuchs in Beschlag...
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Quelle: Story plus Video auf https://www.krone.at/1985748


Wenn ich schon mit dem Header "Ja, ich habe gekokst" so viele Zugriffe auf meinem Blog hatte, werde ich zu einem "anderen" Thema wechseln. Nämlich zu folgendem, das kaum in einer Unterhaltung vorkommt:




"Ja, ich habe gewixt"! Oder vielleicht doch "gewichst"?


Dabei ist sich nicht einmal die "Wissenschaft" einig, ob wer "gewixt" oder "gewichst" hat.


Ich ersuchte "Siri" um Hilfe und prompt lieferte mir das Online-Lexikon Wikipedia eine schnelle, wenn auch sehr undiskrete Antwort: Wichser // Wixer | Schimpfwörter. Aha, man ist sich scheinbar dort auch nicht wirklich einig, ob Wixer nun eine Verbalinjurie von Wichser ist, oder ob man es mit zwei verschiedenen Wörtern zu tun hat. Um beim "verwichsten" Thema zu bleiben: Ich kannte in meinen 72 Jahren nur eine Person, die nach ihren Angaben und "Schwüren" angeblich "nie" masturbiert, also gewixt (gewichst) hat: Mein vielleicht etwas "depperter" Onkel Kurt (Reinhard-Seminarist, Schauspieler und Opernliebhaber), der sein "Zumpferl" (Pimmel) scheinbar nur zum pinkeln und zum Ausschütteln in die Hand genommen hat. Der Onkel, als Kind sagte ich "Onki" zu ihm, hatte nie ein Verhältnis mit einer Frau, ausgenommen mit seiner "Schwägerin", meiner Mutter. Es musste nach meinen Erfahrungen ein von Daddy akzeptiertes Dreiecksverhältnis gewesen sein.


Als eines Tages meine Mutter in meinem Zimmer Sperma am Boden fand (sie ist deswegen nicht ausgerutscht), häkerlte, nein, verhöhnte "Onki" mich, indem er mir, einem elf- oder zwölfjährigen Buben, das damals sehr populäre Bodenpflegemittel „Waxa“ nicht nur einmal vor die Nase hielt.


Übrigens: Wenn ich heute, als schon etwas überreifer Mann, beichten ginge und für jedesmal onanieren und andere "Todsünden" reumütig ein Gebet sprechen müsste, würde bei so manchem Beichtvater nicht nur der Kragen steif werden. Aber dann hätte ich echt gute Karten in der Hand, um wenigstens im milder beheizten Fegefeuer ein halbwegs kühles Platzerl zu finden. Aber vielleicht geht es einfacher und schneller mit einem Ablass-Handel? Etwa ein Häufchen Sünden gegen einen Haufen Geld? Wird auch schwierig sein, denn ich kann mir nicht einmal eine Waffe kaufen, um eine Bank zu überfallen. Nein, liebe Leute, keine Angst! Ich meine nicht eure Sitzbank im Park. Doch ich habe noch eine Idee: Vielleicht kann ich mit meiner reichhaltigen Porno-Sammlung mit den Röcke tragenden Herren ins Buß-Geschäft kommen? Garantiert sind auch Gay-Filmchen dabei und bei einem spielt sogar ein schweres Kreuz samt Ketten und auch Peitschen eine Rolle...




Gedanken zu gewissen Phantasien...


Blicke im Leben nicht oft zurück, Du könntest das Schicksal von Frau Lot teilen.


Freddy Ch. Rabak


Es gibt viele Menschen, die ohne Auto, Busse, Flugzeuge und Kreuzfahrtschiffe ihre Wunschdestinationen aufsuchen. Sie greifen einfach nach einem Buch ihrer Wahl, um in wenigen Minuten in fremde Länder zu reisen. Sie erfahren Schicksale von Menschen aus der Steinzeit bis zur modernen Zeit und von Personen aus jeder Gesellschaftsschicht.


Ganz ohne festen Zeitplan, mühsame Hotel-Reservierungen, Sprachkurse, schwere Koffer und einen Langenscheidt. Hinter dem Buch-Cover erwarten die Leser je nach Geschmack spannende Abenteuer, waghalsige Unternehmungen, Morde, Selbstmorde, Hinrichtungen, Schlachten, Kriege, Eroberungen, Niederlagen, Feste, Kerker. Heiße Leidenschaften oder zu Herzen gehende Dramen und Liebschaften greifen nach dem Herz der Leser und Leserinnen und zum Aufheitern gibt es zum Glück Komödien und die Bücher von mir.


Viele schon vom Aussterben bedrohte Bücherwürmer lesen auch gerne Biografien von netten Menschen wie es wahrheitsliebende Politiker nun mal sind. Ich las Bücher über allerlei Frieden bringende Sektenführer, seichtsinnige Propheten und Prediger, die ihren dummen Schäfchen (es gibt kein Schaf, das intelligent ist) sogar den Himmel, das Paradies garantieren. Natürlich nicht auf Erden und natürlich nicht zu Lebzeiten...


Biografien von Serien- und Massenmördern, Kriegsverbrechern, bedeutenden Gangstern, Millionen-Betrügern und anderen kriminellen Elementen finden ihre Leserschaft. Sogar ein Ex-Strizzi, Ex-Dealer -es müssten zu viele "Ex" aufgezählt werdenwird gerne gelesen.


Lesen bildet nun mal, sogar, wenn man es sich nur einbildet. So erfuhr ich als Jugendlicher nach der Lektüre sämtlicher Karl May-Bücher nicht, dass die oft ein- und wieder ausgegrabenen Kriegsbeile der Indianer mit der Zeit stumpf und rostig wurden. Sie deckten sich deshalb langsam am schwarzen Markt mit Feuerwaffen ein. Ich las auch nirgends, dass Winnetous Brüder ihre Friedenspfeifen nicht mit reinem Tabak oder gar „Gras“ stopften, sondern mit Kinnikinnik, dem Tabak der Indianer. Mit verschiedenen Kräutern gemischt diente er nicht nur als Tabak, sondern auch als Heilmittel. Ein Trost: Auch ein Karl May kann nicht alles wissen...


Anfang der 60er erfuhr ich Dank Gus Backus, einem sehr bekannten deutschen Schlagersänger amerikanischer Abstammung, dass ein junger Indianer namens „Brauner Bär“ in eine „weiße Taube“ verliebt war. Das Lied lief fast täglich im Radio oder tönte aus Wurlitzern. Das traurige in dem Lied: Ein sehr tiefes und scheinbar unüberwindbares Wasser trennte die beiden Verliebten. Doch zum Glück der Zwei setzte schon damals der Klimawandel ein, Dank einer Hitzewelle verschwand das Wasser und der junge Indianer beeilte sich mit seinen neuen Mokassins, die ihm von Zalando erst vor wenigen Stunden geliefert wurden, schnurstracks ans andere Ufer zu seinem weißen Tauberl. Bitte nicht falsch verstehen, liebe Leser und Leserinnen- ich meinte natürlich das ganz "andere Ufer", wo Elton John nicht nur mit seiner Band übte, sondern auch einem Herren-Blasorchester das richtige Blasen beibrachte...


Die Helden vieler Wild-West Romane und Filme sorgten nach dem von ihnen legalisierten Landraub dafür, dass die „Rothäute“ durch das heiligste "Buch der Bücher" richtig erzogen wurden. Sie lernten ihre Nächsten und auch Feinde zu lieben, dass die ewigen Jagdgründe ab sofort Paradies heißen und auch, dass man nach einer schmerzhaften Watschen dem Herrn auch die andere Wange mit dem bleichen Gesicht als devote "Zugabe" offerieren soll.


Bald feierten Indios nicht nur lustige und feuchtfröhliche Nächte am Lagerfeuer. Mit dem Feuerwasser der Bleichgesichter wurden die Kriegstänze etwas ekstatischer getanzt (harte Drogen waren damals noch nicht im Spiel) und die "gespaltenen Zungen" vermehrten sich rasant im täglich reduzierten Indianer-Land.
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Wiener Rotlicht-Legende
Freddy Rabak packt aus!

Erist ein wahres Rotlicht-Original. Freddy Rabak hat in seinem Leben, |
welches iichlich von der Wiener it wurde, einiges

erlebt. Im krone.at-Erfolgsformat ,Stiegenhaus West” bei Moderator Max
Schmied! spricht der selbsternannte Strichphilosoph iiber seine Jugend im
Prater, seine Ehen mit Prostituierten, seine Zeit als Drogendealer und wie er
damals ,sex- und spielsiichtig” geworden ist.
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Freddy Rabaks bisheriges Leben war alles andere als durchschnittlich.
Aufgewachsen ist er als Sohn einer Artistenfamilie im Prater. Mit 17 kommt er
zum ersten Mal ins Gefangnis. Mit 18 entscheidet Rabak sich gegen ein
Durchschnitsleben - seine folgenden Lebensjahre sind gepragtvon Gewalt, |
Prostitution und Gliicksspiel.





